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Zur Situation. fftigenRevolutioneii ist nicht vorhanden, mit toeiii
; soll also iinterljaiidelt werben�? Jndesfcsii fiel»!t sich

kVorniittag von Potsdaui aus zu Wagen iiach der
JStatioii Großbeereii iiiid von dort auf der Anhalier

Jiii Handuiiidrehein köniite man sagen, hatdas von sWcsitcsii vielleicht schlinmier an, als esfBaljii nach Leipzig, uni den Uebuiigeii des 12.
sich die cinfäiigliiljzieiiilich begünftigeiidiiusseljcsiideswirklich ist, und die als kzriedeiisveriiiittler fuii-»Ariiieecorps beizuwohiiein
Situation iiii Orient vollständig geklärt und scheiiitfgircsiideii GenerciLCoiisiilii der Nordniiichte keuiieiif » _
nunmehr, wo die sechs Großmächte Europas ziir durch jahrelange Praxis die dortigeii Verhaltnissejder Grosini achte 111

Osfiziös wird geschrieben: Die Jnterveiitioii
der Herzegotviiia-L1n-

Beseitigung der schwebenden Differenzen Hand inlgenan genug, iiin zu wissen, ino die richtigezgelegeiilieit hat, Wie fiel! mehr nnd mehr heraus-
Hand gehen, jede Besorgiiiß voii einein Europäisclieii
Braiid gefihwuiideii zu sein. Und wem ist diese
Klärung der Situation zu danken? --- dein ein-
niiithigeii und zugleich geschickten Vorgehen der
drei verbündeten Kaiserreiche Oesterreich-Uiigarii,
Rußlaiid und Deutschland, welcheiii sich dann die
übrigen Eviciebte: Frankreich und Jtalien sofort,
England etwas zögernd angeschlosseii haben. Die
erste Nachricht über die Eininischiuig denn
aiiders wird inaii es doch lieinibesteiiWilleii nun
einiiial nicht nennen können �� der drei Kaiser:
reiche iii deii Eonflikt, der zwischen der Türkei und
einer ihrer Provinzeii aus-gebrochen war, klaiig
sofort zieiiilich unglaubhaftx Graf Zichh, der öfter.
reichische Botschafter in Eouftaiitiiiopel sollte
Naiiieiis der drei Nordiiiäcifstcs von der Pforte Ein:
stellung der Feindseligkeitcsii gegen die Aufftciiidischeii
verlangt haben; es nnirc dies Verlangen eine so
handgreifliches, derbe Eininischiiiig in die inneren
Angelegenheiten der Türkei und zugleich eine so
ausgesprochene Parteinahme für die Aiifftäiidischeii
gewesen, daß die tiirkische Regierung uninöglich
darauf hätte eingehen können, wenn sie sich auch
nur noch einen Schein von Selbftftiiiidigkeit be�
wahren wollte. Die Nachricht hat sich nicht be-
stiitigt, vielmehr haben die drei Yiordmächte vor-
geschlagen, Bevollniiichtigte zii den Jusnrgenteii
schicken zu können, iiiii diesen rund heraus zu er-
klären, daß sie auf eine linterftiitziiiig ihres Kainpfes
von auswärts her in keiner Weise rechnen köiineii,
zugleich aber sollten die Bevollmächtigten autorfirt
sein, die Beschwerden der Jusurgeiiteii entgegen:
zunehmen, 11111 sie eineiii Couimissar, den die tiir-
kische Regierung zur Regelung der schwebeiiden
Differenzen zii deputiren hätte, zu unterbreiten.
�� Dieseii Vorschlag der drei Kaiserreiche, dein
fiel! die iibrigen drei Mächte aiischlosfeii, hat die
Pforte acceptirt, nicht ohne, wie bei früheren Ge-
legeiiheiteii, sich ein wenig auf�s hohe Pferd zu
setzen und zu thun, s ob die Türkei fich noch
heute in dein längst verbliebenen Glanze vergaii-
gener Jahrhunderte wiegen könnte � man gönne
dein kranken Vianiie das Vergnügen! Die Friedeiis-
Veriiiittler der drei Nordmächte sind bereits de-
fignirt iind werden sich deinnächft zu den Aiif-
ftändischeii begeben; auch die Pforte hat inServer
Pascha, einen gewiegten Beaniteih den betreffenden
Coinniifscir ernannt. Jn deii iiufstiiiidifcheii Landes:
theilen durften diese Vorgänge nicht unbekannt
geblieben sein, denn in den legten Tagen hört
iiiaii von Gefechteii so gut, wie gar iiichts iiiehr und
auch in Serbieii, das darauf und daran war,
den Jnfurgeiiteii init bewaffneter Hand zii Hülfe
zu koiiiiiieii, hat das Auftreten der Mächte eine
sehr befihwichtigende Wirkung ausgeübt, sodaß
Fürst Biilan von der Bildung eines Biiiiifterk
unis unter dein radikaleii Ziifties Abstand nehmen
konnte.

Es ist nun durchaus nicht zu leugnen, daß die
Aufgabe, die den Friedensveriiiittlerii gestellt wurde,
eine sehr heiktiche ist. Jn derzHcsrzegoiviiici wird
im Augenblicks. der »kleine Krieg« iiii vollsteii
Sinne des Wortes geführt; hier operirt ein kleiner
Trupp, dort eiii anderer, ziiiiieift ohne jede Ver-

· biudniig unter einander. Ein Haupt der .Jiisiir-
J rectioii, eine provisorische Regierung, wie bei soii-

ZSchiiiiede zii finden sei. Eine andere, vielleicht
Fwichtigcsre Frage ist, wie soll diesmal die Paeifik
Iciriiiig erfolgen? Sollcii Die Biiichte sich darauf
beschränken, die Beschwerden der Aufstäiidischeii
eiitgegeiizuiiehiiieii und es daiiii einfach der tiir-
kischeii Regierung iiberlafsein derselben abzuhelfisiis
Jm Versprechen ist bekanntlich die Türkei immer
sehr groß, iiii Biorthiilteii dagegeii stets sehr nach-
lässig gewesen und wiirde es sicher auch diesmal
sein. JniJiiterefse des europäiscljeii Friedens wie
der Hniiiaiiitiih können und dürfen die europiiiscljeii
Niächte nicht dulden, daß die bisherige ålliißivirtlx
schaft iii Bosuieii  eiiischließlicl"! der Herzegotviiiaf
die den christlichen Theil der dortigen Bevölkerung
zu iinnier iieiieii Aufsttiiideii ciufreizeii iiiuß, noch
länger audauert Jst 111111 auch Der Vorschlag der
�Eiweiß, aus der tiirkische-n Provinz� Vosiiicsii
einen Vasallenstaah wie Serbieii und Ruiniiiiiein
zu iiiacheii, für deii Augenblick iiicht gut durchführ-
bai«, Da ungefähr eine halbe Million Niuhaiiiediiiier
dort wohnen, so inuß die tiirkisclie Regierung
geradezu angehalten werden, ein ordnungs-
mäßiges Regiiueiih das auch den Christen Recht
gewährt und sie von der Steuerüberbiirdiiiig be-
freit, dort ein: und durchzuführen, und diese Durch-
führuiig iiiuß unter die Controlle der Biächtq
siieciell vielleicht der zunächst betheiligtcsiix Oefter-
reich, gestellt werden. Hoffentlich werden Die
Miichte die einuial begonnene Jnterticsiitioii iii
dieseiii Sinne auch eiiergisch durchführen.

Politische lleberficbt.
Bei dein Festdiiier aiii 25. auf De111 Giirzenich

iii Köln brachte der Kroiiprinz einen Toast aus
den Kaiser aus, dessen Namen uiis bedeutet, daß
nur edle Gedanken Seiii Herz durchglühem Gedanken,
die nur dahin streben, daß uns der Friede erhalten
bleibe, dainit das Wohl unseres Vaterlaiides und
Volkes gedeihe, ein Gedanke, dem Er sich in
Seinem ganzen Wirkeii und Schaffen hingiebt.« �-
Nachdem darauf der Oberbürgermeister einen Toaft
auf den Kronpriiizeii ausgebracht hatte, erwiderte
derselbe etwa Folgendes: ,,Hier an den Ufern des
Rheines habe ich gelernt, ivas es heißt, daß es
eines jedeii Pflicht ist, seine Schuldigkeit zu thun,
zu thun fiir das Land soviel man kann. Die Ein-
drücke, die ich hier empfangen, werden mich nie
verlassen, bis zu meinen: Sterbebette werbe ich sie
nicht vergessen. Diesen Landen bin ich ganz be-
sonders verbunden. Der- Gruß und der fchöiie
Empfang, der mir heute geworden, wird iiiir uii-
vergeßlich sein; heute, wo wir eiiieiii Feste des
Friedens unsere Gedanken geweiht, heute, wo das
liebliche Bild des goldenen Friedens uiis alle be-
seelt; haben wir so Diele zu diesem Zwecke, zu dem
Werke des Friedens aus allen Gauen Europas zu
uns gekommene Gäste willkommen geheißen. Noch
eiiiiiial laffeii Sie mich die Herren begrüßen, die
als Gäste Kölns hier unter uns weilen! Lllieine
Herren! Ich iiehine iiieiii Glas iii die Hand und
trinke das Wohl der Stadt Köln uiid der Rhein-
landel Sie leben hoch!« �� Aiii 27. früh 6 Uhr
hat der Kronprinz Köln wieder verlassen, um sich
zunächst nach der Jiisel Mainau und voii da nach
Wiirtteiiiberg zur Truppeiiiiifpeetion zu begeben.

Prinz Friedrich Karl begab sich aiii 27.

!ftellt, eine größere Bedeutung als die eiiier tief-
geheiideii Verivickeliiiig vorzubeugen. Neben d«
Friedenssrage steht die Wahrung der Jiitegrität der
Tiirkei iii erster Linie uiid dafiir ist die Neutralität
Serbieiis und illioiitenegros von besonderer Wichtig-
keit. Eine neue Phase iii der Behandelniig der
orieiitalifcheii Angelegenheit aber bezeichnet das Ein:
treteii der Großinäcljte deshalb, weil die Aktion sich
darauf richtet, unbeschadet der Jntegrität der Türkei
den christlichen Völkerfchaften der Balkaiihalbiiisel
gegen die leider nicht beispiellose, aber mehr und
mehr unerträgliche Tlliißregieruiig durch die tiirkifchen
Behörden zu Hülfe zu kommen und iii diesen
Proviuzeii den Grund zu einer durchgreifenden Sie;
form der socialeii und politischen Verhältnisse zu
legen. Deiii übereinstimmendenVorgehen der Groß-
iiiacljte wird die Türkei nur geringen Widerstand
entgegenfetzeii können. Die Herrschaft des Halb-
niondes auf Europäischeni Boden iisuß aufhören
gleichbedeutend zu fein mit der Unterdrückung jede:
inaterielleii uiid geistigeii Entwickelung. Der Frage
der Lebensfähigkeit des türkischeii Staates wird durch
diese Action nicht präjudicirt; es wird aber dafür
gesorgt, daß im Falle eines früheren oder spätere«
Zufaiiunenbriichs der Türkei die Völkerschaften der
Balkanhalbinfel eigener Entwickeliiiig fähig sind,

Gleichfalls aus offiziöser Qiielle ftaniint folgende
Notiz: »Bei Besprechung der deutschen Wehr,
ordnung ist das Gerücht aufgetaucht, als ob es
sich uin eiiie Verschärfung der Bedingungen für den
einjährigen Freiwilligeiidieiist handele. Dieses Ge-
rücht ist schon früher dementirt worden. Es handelt
sich nicht um Verschärfung der bisherigen Anforde-
rungen, sondern darum, daß in der Praxis diefeii
Anforderungen in korrekter Weise genügt werdeii soll.

Bei den iii der Nähe von Oranieuburg statt.
findenden Manöverii des dritten Armeecorps fiel
am 26. d. Vormittags der Oberst von Rauch,
Commaiideur des dritten HusareispRegiments Zietheii-
Hufaren! vom Sonnenstich getroffeii ohnmächtig voiii
Pferde und verstarb ini Laufe des Tages. Die
Leiche wurde Abends iii aller Stille nach Berlin
übergesührh

Der Bifchof von Trier wird iii Kürze ivieder
iii das Gefängniß wandern miiffen. Eine ain 21.
August iiii bifchöflichen Hofe vorgenommene �ßfänDung
wegen einer Strafsiiiiiine von 1200 Mark w»
resultatlos, weil, wie die katholische ,,Volkszeituiig«
angiebt, bereits bei der legten Pfänduiig iiii vorigen
Jahre alle pfäiidbaren Gegeuftäiide deni Exekutor
zugefallen waren.

König Ludwig von Bayern ist am 27. Vor-
inittag aus Rheinis zurückgekehrt und hat feinen
Aufenthalt wieder in Schloß Berg genommen.

Die belgischen Journale der verfchiedensten
Parteigruppeii sprechen allesaniint die Hoffnung aus,
daß sich die deutschen Wallfahrer nach Lourdes, die
sich iii Moiis saiiiiiieln, währeiid ihres Aufenthaltes
auf belgifcheni Boden von freien Stücken jeder
deutfchfeiiidlichen Kundgebuiigeii enthalten würde»
und fügen hinzu, daß entgegengefetztenfalls die bel,
gifche Regierung folche Kundgebiingen zu verhindern
wissen werde.

Die französischen Journale beschäftigen sich
fortdauernd mit der durch den Grafeii Stolberg
veranlaßten Wallfahrt deutscher Katholiteii �und;



Lourdes uiid sprachen insgesammt den Wunsch aus,
daß diese Wallfahrt unterbleiben möge. Die »Agence
Havas« will sogar erfahren haben, man habe fran-
zösischerseits bezügliche Schritte bei deii Veraiistaltern
der Wallfahrt gethan und hoffe, dieselben würden
freiwillig auf eine Ausführung ihres Projectes ver-
zichten. �� Der ofsiziöse ,,Moniteur« spricht sich
dahin ans, daß in Frankreich Niemanden« den
Katholiken so wenig, wie denjenigen, welche freieren
religiösen Anschauungen huldigteii, eine derartige,
mit den nationalen Jnteresseii Frankreichs weder
direkt noch indirekt in Beziehung stehende Kund-
gebung am Herzen liege. Das Betreten des fran-
zösischeii Bodens sei zwar jedem Fremden gestattet,
aber die Regierung habe das Recht und die Pflicht,
gegen jede Ansammlung von Meiifcheii und gegen
das Entfalten von Fahnen und anderen Abzeichen,
wodurch die öffentliche Ruhe gestört werden könne,
einzuschreiten. Dieser ihrer Aufgabe werde die Re-
gierung unter allen Umständen iiachkommein Die
Nationalversanimlung wie die Regierung und die
öffentliche Meinung seien darüber gleichniäßig einig,
daß Frankreich in Bezug auf den kirchlichen Kampf
in Deutschland die vollstäiidigste Enthaltung von
jeder Parteinahme auferlegt sei. Seit dem Jahre
1871 habe die französische Regierung unausgesetzt
an diesem Grundsatze festgehalten und es werde ihr
dies um so leichter, als in Frankreich der koiifessio-
uelle Frieden nicht gestört sei. Zum Schluß fiigt
der ,,Moniteur« hinzu: Jni Interesse der Erhaltung
des Friedens sei es dringend ivünscheiiswerth, daß
die deutschen Katholiken es verniieden, das fran-
zösische Gebiet zum Schauplatz ihrer kirchlichen Un-
einigkeiten zu inachen und vielmehr die ihnen nach
jeder Richtung hin auferlegte Zurückhaltung beob-
achteten.

Die Londoner Zeitungen veröffentlichen ein
Schreiben Russel�s, in welchem er zu Zeichnungeii
von Beiträgen zur Unterstützung der Jnsurgeiiten iii
der Herzegotviiia auffordert, indem er an die sriiher
den griechischen Jnsurgeuteiiseiteiis Englands zu Theil
gewordene Unterstützung erinnert und hinzufügt, er
selbst stelle einen Beitrag von 50 Pfd. Sterl. zu
diesem Zweck zur Disposition. �� Die Untersuchung
über die Ursache die Zufaninienftoßes der Köiiiglichen
Yacht,,Alberta« mit der Yacht ,,Mistletoe« ist inni-
mehr beendigt. Die Mitglieder der mit der Unter-
suchung beauftragten Jurh haben sich indessen nicht
darüber einigen können, wein die Schuld des Zu�
sammenstoßes beizumessen ist und haben deshalb die
Angelegenheit den Affisen übergeben.

Der Ministerrath in Madrid beschäftigte si
am 24. mit dein Wahlverfahren für die Eortes.
Die Moderados traten für beschränktes, der Minister-
Präsident Canovas del Castillo für allgemeines Stiinni-
recht ein. Letzterer führte als Grund· an, daß »diese
ersten Cortes Alfoiis XII. Thronbesteiguiig gewisser-
maßen zu saiictioniren hätten und ein Theil der
Parteien, nainentlich die zur« Republik neigenden,
die Sanction für unvollständig erklären würde, wenn
das allgemeine Stimmrecht nicht zur Anwendung
käme. Er fügte hinzu, daß die Eortes selbst für
spätere Wahlen eiii beschränktes Stimnirecht feststellen
könnten. Nach heftigen Debatten, die beinahe zur
Ministerkrisis geführt hätten, tviirde das allgemeine
Stimmrecht angenonimen. �- Seo de Urgel hat kapi-
tulirt, die Forts find am 27. früh von den Regie-
rungstruppen besetzt worden, die karlistische Besatzung
ist zu Gefangenen gemacht und wird sammt dem
Bischose nach Puycerda eskortirt Die Anfiihrer der
Karlisten hatten versucht, freien Abzug für ihre Mann:
schafteii zu erlangen, Martinez Campos war aber
hierauf nicht eingegangen und hatte den Anführern
angezeigt, daß er keinen Sturni unternehmen, sondern
fortfahren werde, die Fort-s zu blokireii, um ohne
weiteresBlutvergießeii die Belagerten zur Kapitiilation
zu zwingen. «

Jm Agramer Landtag verlangte der Abg.
Makanec unter dem Beifall der Galerieii die Ent-
sendung von Aerzten zu den Jnsurgenten und die
Bewilligung von 100,000 Fl. für hülfsbedürftige
Flüchtlinge aus Bosiiien. Croatien stehe mit ge-
bundeiieii Händen dem Aufstaiide gegenüber, während
es die Pflicht der Dynaftie sei, diesen integriretiden
Theil der Monarchie kräftigst zu unterstützen. Das
Haus hörte Makanecks Rede unter großer Unruhe an.

Telegraphische Depeschen aus Belgrad melden,
daß die Skupschtina gleich nach der Thronrede die
Regierung zur Action auffordern werde, die Gesammt-
weykkrqft sei schlagfertig. �- Deni Vernehmen nach

ist Marinotvitfch vom Fürsten Milaii mit der Bildung
eines neuen Ministeriunis beauftragt worden.

Ein tü r kifche r Transportdaiiipfer ist iiiit Achiiied
Pascha nnd zweiBatailloiien in Ragufa eingetroffen.
Der Kominaiidant verlangte, obwohl der Transport
fiir Klek bestimmt ist, dort ziir Ansschiffung zuge-
lassen zu werden. Es wurde ihiii dies jedoch aus
Sanitätsrücksichten und weil die an Bord befindlichen
Papiere Unregelmäßigkeiten zeigten verweigert. Augen-
blicklich finden zwischeii deni Kominaiidanteii und dein
dortigen türkischen Konsulatsvertreter Verhandlungen
statt. Der tiirkische Divisioiisgeiieral, Mehmed Ali
Pascha ist aus Jaiiiiia, feinem bisherigenGariiision-
orte, in Ragusa eingetroffen und begiebt sich nach
Serajewo, uiii das Koiiiinaiido über die dort befind-
lichen türkischen Truppen zu übernehmen.

Die ,,Tinies« bemerkt bezüglichder beabsichtigten
Mission Server Paschcks bei den Jnfurgeiiten in der
H erzeg owin a, dieselbe würde vorausfichtlich ebenso
fruchtlos sein, wie es diejenige Omer Pascha�s im
Jahre 1861 gewesen wäre, wenn nicht die christlichen
Miiihte durch Gewaltniittel nachhelfen würden. Die
,,Tiines« spricht weiter den Wunsch aus, daß auch
die mit Qesterreiih und Riißlaiid rivalisiretiden
Mächte die Niissioii Server Pafchcks unterstützen,
weil sie auf diese Weise Zeit gewinnen würden;
indessen wüßten auch diese, daß die Mission vergeblich
seiii würde und daß sie jetzt oder später interveniren
iniißtenz Es sei indessen viel rathsainer, das Eisen
zu schniiedein so lange es heiß sei.

Die vom König von Griechenlaiid bei Er-
öffnuiig der Deputirtenkaniiiier gehaltene Thronrede
ist sehr beifällig aufgenommen worden. Die liberal-
konstitutionelle Partei hat dein König ihre Unter-
stütziiiig zugesagt und wird die politische Lage danach
als befestigt angesehen.

Der Koinmaiidaiit des in den Gewässerii von
Panaina befindlichen amerikanischeii Geschivadcrs
hat die telegraphische Meldniig nach NetrkYork ge-
langen lasseii, daß Panaiiia der Bundesregieruiig
vom Koluiiibiii den Krieg erklärt hat.

Die ,,Bonibay-Gazette« iiieldet telegraphisch- der
englische Gesandte Wade in Pekiiig sei bei dcii
von ihni iiiit der chinesischen Regierung eingeleiteten
Verhandlungen gehindert und iiisultirt worden und
habe in Folge dessen von der englischen Regierung
weitere Jnstructioiieii und die Absendung von Schiffen
und Truppen verlangt. Das ,,Reuter�sche Bureau«
benierkt zu dieser Mittheilung, daß keinerlei osfizielle
Meldungeii vorlägen, welche jene Nachricht beftätigten.
Der Gesandte habe der englischen Regierung ledig-
lich angezeigt, daß er keine Ursache habe, niit der
Haltung der chinesischen Regierung ihm gegenüber
zufrieden zu fein und habe dabei betont, daß es
angemessen erscheine, Tr1ippeii zur Absendiiiig nach
China bereit zu halten, soforii dies die Lage iioth-
wendig machen sollte.

Aus Tafchkend erfährt der ,,Daily Telegraph«,
daß die Rebelleii von Khokand Nasr-Eddin-Bey,
den ältesten Sohn des legten Herrschers, zu ihrem
Khan proklaniirt haben. Generl Kaufmann ist mit
seinen Truppeii in die rebellischei1Territorien eiiige-
rückt.

L o c a l e s.
Nanislau. Seine Majestät der Kaiser und

König haben deni Rittergutsbefitzer Lieutenant Fer-
dinand Braune auf Krickau den Charakter als
,,Königlicher Oekonomie-Rath« zu verleihen geruht.
Das Llllerhöchst vollzogeiie Patent ist genanntem Herrn
dieser Tage zugestellt worden.

Verniifchte Nachrichten.
��� Fünfzig-Pfennigstücke. Jn Berlin sind

am 27. August die erfteii Fünfzigpfeniiigstücke  &#39;/,
Mark! in den Verkehr gegeben worden. Dieselben
sind außerordentlich klein, nämlich wenig größer wie
die in Nickel ausgebrachten Stücke von 5 Pfennigein
Wenn man diese neuen Münzen neben eiiiander sieht,
kann man sich einer gewissen Befürchtung iiicht ent-
schlagen, daß, wenn die Münzen nicht bei vollem
Tageslicht sehr geiiaii angesehen werden, im Ver-
kehr leicht Verwechseliiiigen tattfiiideii können. Von
den ausgeprägten Nickeliniinzeii unterscheiden si
diese neuen Fünfzig-Pfennigstiicke ebenso wie die schon
iin Verkehr befindlichen Piarkstücke durch einen ge-
kerbteii Rand, während die Stiefel-Stücke bekanntlich
ganz glatten Rand haben.

�- Der Eoiiiiiiissioiisrath von Dreyse in Söiniiierda
hat eiii Gewehr kleinen Fkalibers construirt, toelchesI

nach einer Mittheilniig der ,«,Allg. Mit-Z« durch
die Befonderheiteii seiner inneren Einrichtung und
seiner Schlnßeoiiftructioii als eine höchst originelle
Waffe dasteht. Der Lauf ist voiii Patroneiiliiger
nach vorwärts nur auf einer geringen Läiige gezogen
und weiterhin glatt. Die dein Geschoß niitgetheilte
Notation sichert die Stabilität der Bahn in aus-
reichendem Maße; die Gesainintbetoegiinxi iiii Laufe
findet aber einen viel geringernWiderstaiid, als bei
vollstäiidig gezogeiier Seele, wodurch die Anfangs-
geschwiiidigkeit des Gefchosses gewinnt. Das Schloß
hat nur sechs einzelne Theile nnd gestattet eine sehr
leichte Zerlegung 1iiid Znsainmeiisetziixig  ohiie alle
Jnstrunieiites Die Sicherung erfolgt durch voll-
ftäiidiges Eiitfpaiineii der« Spiralfisdein Die Con-
struction des Getvehres und Schlosses trägt in hohem
Grade der Haltbarkeit Rechnung. Das Gewehr ist
fiir die Patrone des neuen Jnfaiiteriisgeivelsres ein-
gerichtet uiid iiiit Selbstfpaiiiiuiig versehen. Fiir
Preußen ist dasselbe bereits pateiitirt.

� Jii Vetreff der 25-Thalernoten der Preußischeii
Bank ist durch oberflächliche Zeituiigsiiotizeii iiii
Publikum vielfach die Anschauung verbreitet, daß
die genannten Roten aiii I. September er. ihren Werth
verlieren. Deiii gegenüber wollen wir den richtigen
Sachverhalt inittheileii. Die Roten der preußischen
Bank zu 25 Thaler werden auch nach dein I. Sep-
tenibcr d. J. bei alleii preußischen Baiikai1stalteii in
Zahlung angenommen. Nur der Uiiitausch dieser
Roten gegen baares Geld oder andere Banknoteii
findet vom 1. September ab ausschließlich bei der
Haupt-Ba«iikkafse iii Berlin statt. Für den Uiiitausch
in Berlin, sowie die Lliniahiiie iii Zahlung bei allen
Bankaiiftalten ist ein Endteritiin überhaupt iiicht
festgesetzt. Alte Sorteii der übrigen �Bieten �-blane
nnd gelbe �� werden gleich behandelt. � Gleich:
zeitig sei noch erwähnt, daß den öffentlichen Kassen
die Weisung zugegangen ist, Dreipfeiinigstücke, sowie
halbe und ganze Silbergroschen iiicht weiter zu geben,
sondern zum Zwecke der Umtaufchiiiig gegeii Reichs-
geld einzusammeln oder an den iiächften Posttassen abzu-
geben. Wer sich erinnert, wie es niit den Zwei- und
Vierpfeiinigstückisii gegangen ist, weiß nun, daß die vor-
erwähuteii Münzen binnen wenigen Monaten auf-
hören, Geld zii sein. Jhreii vollen Werth behalten
diese Viünzen jedoch bis zuiii Ablauf des für ihre
Einlösuiig festgesetzten Termins, der, wie wir aus-
drücklich constatiren, bis heute noch nicht anberauint
ist

Hamburg. Die Kruppssche Fabrik wird eine
kolossale Kanone nach der Weltausstelluiig in Pl!i·ia-
delphia entsenden und sollte dieselbe am hiesigen
Quais eingeladen werden. Der zu diesem Behuf
hier anwesende Vertreter der Krnppffchen Firiiia
fand aber, wie man dein ,,H. E« schreibt, die
Krähne säiiimtlich unzureicheiid, da der größte der-
selben nur 80, ! � Psd. heben kann. Die Knnoiie
wiegt allein 110,000 Pfd., die Lafette 80, ! � Pfd.,
die Kurbel 50,000 Pfd. Haniburg iiiuß daher
darauf verzichten, das Ungethiini zu befördern,
welches fegt in Bremerhaven in das dazu bestiniiiite
Schiff verladen werden soll.

Allenburg, Qstpreußein Ain 18. d. M. wurde
unsere Stadt durch ein großes Feuer heimgesucht.
Dasselbe soll durch Uiivorsichtigkeit entstanden sein,
legte 53 Gebäude in Asche und machte viele Familien
obdachlos. Das Post- und Gerichtsgebäiide sind
mit verbrannt. Die Fenerivehr aus Königsberg er-
schien per Extrazug. �- Nachträglich wird uns noch
niitgetheilt, daß nach genauerer Zähliing im Laufe
weniger Stunden 39 Wohnhäiiser und 40 andere
Gebäude abbrannten, wodurch 118, zum größten Theile
ganz arme Familien obdachlos geworden sind.

Straubing. Jn unserer Stadt sollte kürzlich
der große Uinzug des bekannten »Great Aniericaii
Eircus Myers« stattfinden; man wartete lange, der
Zug aber wollte nicht kommen, bis es sich herausstellte,
daß der große Elephant in den Keller des Gasthofes
gefallen sei, in dem man ihn einquartiert hatte. Man
hatte ihn trotz mehrfacher Abi1iahiiuiigeii durch die
Hausflur führenwollem wo sich eiiie initHolz über-
druckte Kelleröffiiung befand, diirch welche man ge-
wöhiilich, iuittelstFlafclfeiizuges die Bierfäsfer herauf-
zubefördern pflegte. Die Ueberbriickuiig war iinter
dein Getvichte des 90 Ctr. schweren Thieres gebrochen
nnd dasselbe in die Tiefe gestürzt, wo man es auf
deni Rücken liegen sah. Am Abeiid wurde der ver-
unglückte Elephaiit herausgezogen, und es fand sich außer
einer Hantaiifscljiirfiiiig am Kopfe keine Verletziiiig
an feinem Körper vor.



-orbnung ihres Pfarrers, welcher Mitglied des« Stiftes Rein

Graz lEine verunglückte Wallfahrt] Ain
225. d. M. begann hierselbst die Verhandlung in ber be;
kaiiiiteii Affaire voin Untergange einer lleberfuhr, wobei?
nicht weniger als W Personen den Tod in den Wellen
fanden unb 20 anbere mehr oder minder schwer verletzt:
wurden. fAngeklagt sind: der Bootsmaiiii Franz Kreun und der,
die Wallfahrt leiteiide Pfarrer Colunibaii List. Jn der-f
Anklage wird die traurige Angelegenheit folgendermaßenf
dargestellt:

Ain w. Mai unternahmen die Bewohner von St. Stephaii
aiii Lsåratkiirii nnd mehreren anderen nördlich von O5rciz�
ani liiiken Ufer der Mut« gelegenen Ortschaften unter Führung
ihres Pfarrers Pater Eoliiinbciii List, cinläßlich der über
Anordnung des Bischofs Ztoerger in der ganzeii Diöcefe
mit großeiii Ponipe begangenen Jnbelfeier eine Wallfahrt
nach deiii durch ein tounderthätiges Bild berühmten
»Gnadeiiorte« Straßengel Sie beniilzteii dabei über An:
ist, die diesem Stifte gehörige Ueber-fuhr. Die lieber-
setziiiig der an 500 Persoiieii starken Processioii mußte in
inehrereii Abtheiliiiigeii erfolgen, da die Fc·ihre nur eine
Tragfiihigkeit von nennzig Eentner oder sechzig Personen
besaß. Zwei dieser Alitheilungeii hatten bereits glücklich
das jeiiseitige Ufer erreicht und es wurde die dritte Ab-
theilung unter Führung des Pfarrers Eolnnibaii List ein:
gesihiffr Qbtoolsl nun schon bei der zweiten Uebersetzung
die beiden Schiffe der Fähre in bedenklicher Weise Wasser
schöpften und der Fähriiiaiiii Franz Krenn diesfalls von
dein Caplan Urlep gewarnt wurde, so geschah doch keine
Vorsorge, damit das Fahrzeug nicht überlastet werde,
sondern es wurde der Schranken erst geschlosseii, nachdem
bereits 15%! Personen das Schiff beftiegen hatten und sich
eine bedeutende Senkuiig desselben benierkbar machte.

Kaum war jedoch die Anhängekette der Fähre gelöst,
als auch schon in Folge der Gewalt des angeschtvolleiien
Stronies und des bedeutenden Gewichtes des überlasteteiu
tief iiii Wasser liegenden Fahrzeuges die am linkeii Ufer
befindliche Säule, über welche das Drahtseil gespannt war,
abbrach und die Fähre mit rasender Schnelligkeit stroni-
abwärts getrieben tourde. Die beiden mit einer Brücken-
kette verbundenen Schiffe sanken, die nur lose verbundenen
Deckpfofteii wurden weggeschwcsiiiiiit und alle darauf be:
findlichen Personen schienen dein Untergange geweiht; troh
der sofort angewendeteii Aettniigstiersiiche kamen nur 63
Personen mit dem Leben davon, Sechsundneiiiizig Personen
faiideii ihren Tod in den Weliein Von den Geretteten
waren I! schwer und 15 leicht verletzt.

Die sofort an Ort und Stelle von Sachverständigen
gepflogeiieii  Erhebungen ergaben: folgenden Befundt Die
,,Urfel« tFähres bestand aus »i.oei gekoppelten Schiffen,
jedes von 42 Fuß Lciiige uno «· Fuß mittlere Breite und
z Friß Tiefe, worauf sich cine_2�/� Zoll dicke Bedrückung
von 42 Fuß Länge nnd 17 Fuß Fsährbreite befand. Der

»und an&#39;s Fenster trominelte.

Raum, aiif welchem die 157 Personen zusammengepfercht
standen, betrug somit 714 Qnadratfuß oder 4V, Quadrat-
fuß pro Kopf. Der Fluß hatte an derUeberfuhrftelle eine
Breite von 30 bis 35 tklafter und der Wasserstand betrug
zur Zeit des Unfalles nach dein Grazer Pegel 4 Fuß
5 Zoll. Das Gefälle ist wegen der geringen Flußbreite
sehr stark. Die Schiffe waren tadellos gebaut, die Grenze
des erlaubten Tiefgaiiges mit einem vorfchriftäntäfsigen,
sogenannten Heiinzeicheii aus Blech inarkirt. Die Geliiiider
und Brückenhölzer waren regelrecht auf den Schiffen be-
festigt, jedoch waren die Dielen nur lose eingelegt und
nicht befestigt. Die Unterlassung dieser Befestigung be-
wirkte es, daß bei dein Untertancheii der ,,Urfel« die Be:
dieluiig vorn Wasser gehoben und weggeschweiiiiiit wurde.
Der abgebrochene Seilbauni war nur niit einer stroniab-
tvärts stehenden Strebe gestützt; er ist am unteren Eiide
1;� Qnadratziill dick und über der Erde abgefvrengt. In
der Bruchfläche zeigt sichstroiiiaiisiviirts ein in denStannn
eiiigewachfeiier bis in die Mitte desselben reichender starker
Ast und stroniauftoärts eine zwei �soll tiefe Vermorscljiiiig
des Holzesz Die Anterpiloteii waren einfach und ohne
Bodenkreiize eingegraben. Die Sachverständigen erklären,
daß das Versinken des Schiffes nur in Folge einer vor-
schriftswidrigeiy übergroßen Belastung erfolgte. Dieselben
geben aber auch weiter als Biitursacheii des Unfalles an:
die Unterlassung einer Vorrichtiiiig zur Befestigung der
nur lose ausgelegten Dielen und die nicht sachgemäße Ber-
flrebuiig des liiiksseitigeiiSeilbaiiiiies und der Verankeruiig,
wodurch der Bruch des Seilbaunies und das Herausreißeii
der Ankerpiloteii ermöglicht iourbe. Die Sachverständigen
erklären jedoch ausdrücklich, daß das Abreißen des Seil-
baumes und der Aiikerpiloteii nur durch die über-große
Belastung des Fcrhrzeiiges erfolgte.

An dieser Ueberlastuiig trägt nach den Ausfiihruiigeii
der Anklage sowohl der Fährmann Franz lcrenn als auch
der Pfarrer Eolunibaii List als Führer der Processioii ein
Verschulden. Der Fährmann, weil er ohne ditücksicht auf
den danials hohen Wasserstand und die Warnung des
Lszaplaiis Urlep die Belastung des Fsihrzeuges niit 159 Per-
sonen zuließ � der Pfarrer, weil er vor Alleni berufen
war, die Ordnung und gehörige Vertheilung der von ihiii
angefiihrteii Wallfahrer bei deiii Einfchiffeii zu iiliertvacheiu
Lilith war er Derjeiiige, über dessen Anordnung nicht der
bequeme Weg über die Gratweiiier Brücke, sondern trotz
des hohen Wasferstandes die dem Stifte Rein gehörige
Fähre bciiutzt wurde. Als das Fahrzeug bereits tiberlastet
war und am jenseitigen Ufer schon toariieiide Rufe er-
schollen, hat der Pfarrer List noch immer die Leute ziini
Besteigen des Fahrzeuges aufgefordert unb ihnen zngernfein
,,Es thuts schon noch, koinnits nur herauf, Leutle.« Die
Staatsanwaltschaft erhebt daher iiiit Rücksicht auf die an-
geführten Gründe gegen den Pfarrer Columbaii List nnd
gegen den Fährmann Franz Krenn die Anklage wegen
Bergehens gegen die Sicherheit des Lebens nach dein
höheren Strafsahe des § 337 St. G.  ftreiiger Arrest von·
l; Monaten bis zu drei Jahrens Die Verhandlung findet
wegeii des großen Andranges des Publicuiiis ini Schnuff-
gerichtssaale statt. Die Verhandlniig wird zwei Tage dauern,

gseliuldig oder Hetiuldlosk
Von Ernst Streben.

lFortsetziiiigh
siiurze Zeit darauf kam der Bediente iiiit Licht
herein. »Ach, Herr Jesus, was siiid das für Ge-
schichteii!« ftainnielte er iiiit verstörteiii Gesicht.
»Wenn nur der Herrschaft kein Leid geschehen ist!
Ach das sind Sie ja, Herr Berthold, welch Glück!
� ach bin aus deiii Fenster gefprungen«, erläuterte
er, »als ich von deiii sonderbaren Lärin aufgewacht
war und die Stuvenlhür nicht anfkriegeii konnte.
Der Gottfried war auch gleich allert wie ich hinlief

Er ist hinter dein
Eineii her, der höllifch Ferfengeld gab." �-

Der alte Herr war inzwischen zu Berthold ge-
treten. Noch ganz verftiiiiiiiit unb außer sich konnte
er ihin nur dankbar die Hand drücken und kopf-
schüttelnd und seufzend uiii sich blicken. Es ging
auch noch iniiner verwirrend genug zu. Das Zimmer
in vollständigster Unordnung, Geräthfchaftem Silber-
zeug aus dein Beiden zerstreut, Gottfried, der Gärtner,
ebenfalls inzwischen herbei gekommen, der Bediente
und das init lauieiii Geschrei von oben herabeileiide
Dienftniädchein welches in Franziska? Nähe geschlafen
hatte, alle durcheinander iiiit Fragen, Erklärungen
nnd Wehklagen beschäftigt.

Berthold suchte diesem eine Ende zu machen.
Draußen klopfte der Nachtwächter an die Ladeii, er-
kunrigte sich, was hier vorgefalleii sei. Er war
hinter einein der Diebe hergewefen, den er querfeldein
laufeiid beinerkt hatte und vergeblich einzuholen ver-
suchte. Es war derselbe, welcher anfangs von deni
Gärtner aufgehalten, aber wenig zuin Kampf oder
Verweilen aufgelegt, sich auch dieseni durch die Flucht
zu entziehen wußte.

,,Aih, du iiieiii Herrgott, ich glaube draußen vor
dein Hause liegt. der Andere!« Mit diesen Worien
trat der Gärtner, welcher inzwischen herausgegaiigeii
war, ganz bestürzt wieder ein. Man ging hinaus,
jener an der Spitze, der Nachtwächter niit bem Spieß,
Berthold, der Bediente und als Beschluß das zitteriide
nnd laiiieiitireiide, aber noch niehr neugierige Dienst-
mädchein Wirklich lag dort ein Biensch ohne Be-
wußtsein auf der Erde, der am Kopfe, wie sich her:
aus-stellte, schwer verletzt war. Man fragte, stellte
Verinuthuiigeii auf, zuletzt erwies sich als wahr-
scheinlich, daß er bei seiner verspäteteii Flucht die
Hinterthür durch den Gärtner versperrt sehend, die
Treppe hinauf geeilt war und durch das Fenster
von Franziskcks offen gelasseiiem Schlafgeinach einen
Ausweg gefuchi hatte. Als er sich hinaus schwingen
wollte, war offenbar unter seiner Last das Blumen-
brett gebrochen. Zu Boden gestürzt, hatte er sich
unter den Trümmern nnd Scherben bedeutend ver-
wundet und blutete stark. Berthold beugte sich in
erwachendeiii Mitleid über ihn. Seltsam bewegt
iiiusterte er diese von Blut und Schwärze eiitstellteii
Gesichtszügiz die noch überdies von Schinerz verzerrt
waren. Tief aufathiiiend fuhr er iiiit der Hand
über die Stirn und traf sodann die ihm erforderlich
scheinenden Anordnungen. Es war nach der Stadt
geschickt worden, uiii bei der betreffenden Behörde
Anzeige von deiii Vorfall zu machen. Nach einer
peinlichen Stunde stellte sich diese ein, um das Pro-
tokoll aufzunehmen. Der gefangene Verbrechen
welcher noch iiiiiner betäubt schien, ward in einem
Wagen nach der Stadt gefahren. Verthold folgte
langsaiii diesem nach. «

Das geliebte Mädchen hatte er nicht gesehen, seit
sie, flüchtig wie ein Geist, durch das Zimmer eilte.
Sie ward von kindlicher Pflicht bei der Mutter zu-
rückgehalten, die im höchsten Grade angegriffen und
aufgeregt �- sie war vorhin voii den frechen Ruhe-
störerii mit dem Tode bedroht und geknebell worden
�� des tröstendeii Zufpruches der Tochter, ihrer
Pflege, ihrer erniuthigeiiden Nähe sehr bedurfte. �-

�Mehrere Tage vergingen unter den widerlichen
iliachkläiigeii des Ereignisses deii lästigen Störungen,
den unangenehmen Erörterungen unb gerichtlichen
Verhandlungen, die als dessen unvermeidliche Folgen
sich in die nächsten Tage drängten, alle geniüthliche
Heiterkeit zu verscheucheii. Ohnehiii schien diese
vielleicht für längere Zeit von der Familie entwich-en.
Der alte Herr, von den stattgehabten Geinüthsbe-
wegungeii dieser Nacht heftig angegriffen, mußte
hinterher erkrankt das Lager hüten. Seine Gattin,
obwohl einer ebenso peinlichen Lage unterworfen

gewesen, hatte sich zwar fchneller von der Rück-
wirkung des Schreckens und der Angst erholt; sie
fühlte sich jedoch von deii uiivermuthet über sie her-
eingebrochenen Unfällen, welche die durch eine lange
Reihe behaglicher Tage verwöhnte Frau doppelt
schwer trafen, geistig so tief niedergebeugh daß ihr
Zustand an Muthlofigkeit grenzte. Seufzeiid schlich
sie umher unb schien es nicht begreifen zu können,
wie die Tochter bei all diesen Mißgeschicken und
Zuständen eine so gefaßte und gleichinäßige Stiiniiiung
bewahren könne. Sie ahnte freilich nicht, mit
welcher Willens-Mike, mit welchem entfagendeiiMiith
das junge Mädchen ihr eigenes» Herz bekäinpfte, um
nur den Eltern eine feste Stütze, ein lröstender
Schuhgeist zu sein. Vor dieser heiligen Pflicht
inußte alles Uebrige zurücktreten; ja sie suchte ge-
fliffeiitlich durch verdoppelte Anstrengung in ihrer
Ausübung sich zu betäuben, uiii iiur nicht bem
Schmerz einer zagenden Liebe, den niarternden Ge-
danken, die sie verfolgten, Raum zu gestatten. Es
war eine fast übernatürliche Anstrengung, ivelche
dieses sanfte, durch unterdrückte Thränen schimmernde
Lächeln auf ihre Lippen rief, iveiiii sie liebreich um
ihre Theuren bemüht, äußerlich eine Ruhe zeigte,
die ihrem Jiiiiersteii freiiid war. �

Jiidessen hatte Wellmaiiiis gute Natur bald deii
Anfall von Krankheit überwunden. Er brachteschoii
die meiste Zeit außer dem Bette zu, war aber sehr
verdrießlich und empfand Langeweile. �� Man war
gleich nach jenem Vorfall in die Stadt zurückgekehrt.
Berthold erkundigte sich seitdem täglich nach deni
Befiiiden feines alten Freundes, vermied es aber,
einein Niitgliede der Familie zu begegnen. Vielleicht

.tvollte er nicht auf�s neue durch deii Anblick des
geliebten Mädchens die schwer errnngene Festigkeit
seines Entschlusses zum Wanken bringen. Er hatte
ihr ja unwiderruflich entsagt, sich selbst zu einein
Leben der Trauer und Einsamkeit verdammt; deiin
er fühlte es tief innerlich, daß ihr Bild zu fest in
sein Herz geprägt sei, uin jenials einem andern zu
weichen. ��Niir noch einmal wollte er fie sprechen,
nur noch eiiinial niit der schinerzlich süßen Wonne
ihres Anblicks die dann auf immer entbehrenden
Augen tränken daiiii scheiden, scheiden für
immer.  Fortsehuiig folgt.!

Kirchliche Nachricht.
Ji1 Folge eines Mißverständnisses wird nochmals

bekannt gemacht, daß die kirchlichc Feier am
Tage des Sedanfestes  den 2. Sept. c.! Vorm.
9 Uhr ihren Anfang nimmt.

pas evang- Yfarramt

Sllnlkrirte äagbgeituug, Organ für Jagd, Fischerei
und Naturkuiida Herausgegeben von W.
9Jiit!fche,Kgl.Oberförftec � Leipzig, Verlag von
Schiiiidt «r  biiuther. � Nr. 21 dieser beliebten
Jagdzeituiig enthält: Ein verbessertes patentirtes
ZündnadekJagdsGewehr vom E. f. Oberlieutenaiit
Wagner mit 6 Jllustkiitioiictn � Wilddiebsge-
fchichteii von II. v. Clausewitz. I. � Bär und Bison
mit Illuftriitioilcm � Die graue Nebelkrähe von II.
v. Rappard. Berliner Wildprelmarkt u. f. w. u. s.
w. �� Preis 3 Mark halbjährlich in allen Buch-
handlnngen und Postatistalteii.

Mufikalifche Studienköpfe ans der
Jiingstvergaiigeiiheit und Gegen-
wart. Charakterzeichiiiiiigeii von Moscheles,
David, Henselt, Franz, Rubinstein Brahms, Tausig
mit den Verzeichnissen ihrer Werke von La klare.
Leipzig, Schiniot it: Giiiither.

Es ist eiiic Saiiiiiiluiig überaus fein charakterisirter
Portraits, von Meifterhaiid dargestellt. Das
leichte, anmuthiges Erzählungstaleiit des Verfassers
hat die Studienköpfe sowohl unter den Künstlern,
als unter deii Dilettanten schon längst zu eine:
beliebten Leetüre gemacht. Eine gefällige über.
stellungsweise wirkt in Gemeinschaft mit großer
Sachkenntniß und tief empfundeiien Eingehen auf
die Eigenart der Künstler zusammen, um uns
die treu gezeichneten Portraits niit warmen Farben
auszumalein Es sind liebevoll ausgeführte, mit
fesselndem Detail geschiiiückte Biographiem welche
die Wißbegier der Leser angenehm befriedigen
und ihre Liebe uiid Verehrung für die Meister
der Tonkunst zu erhöhen wohl ini Stande sind.
Der Preis ist 3 -Mark.



__ ßefannttnnnaßuuntg.
_ UmJrrthumer zu vernieiden uiid»dein Publikum unnütze Wege zu ersparen, wird hierdurch

wiederholt bekannt gemacht, daß das hiesige Standesamt
1. für Aiizeigen von Sterbefällen tä lich von 9��12 Uhr, _
L. sur alle anderen Standesamtsges äfte nur Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag

von 9-�12 Uhr
Amtsstunden hat.

Naiv-Blau- den W� August 1875. Das Köuigt Stand-samt.

Vckauntmachuiig
Die Festlichkeitem mit ivelchen in hiesiger Stadt die Wiederkehr des Jahrestages der Schlacht

von Sedaii gefeiert werden soll, sind in folgender Art festgestellt worden:
I. Am Abende des 1. September feierliches Geläute von den Thürmen beider Kirchenz
. am 2. September früh 6 Uhr Musik vom Rathhausthurm;

um 9 Uhr Gottesdienst in beiden Kirchen;
. um &#39;/,11 Uhr Feierlichkeiten in beiden städtischen Schulen;

um 1 Uhr Mittags Versammlung der Vereine und Jnniingen, sowie sämmtlicher anderen Fest-
theilnehmer auf dem Ringe Vor der Hauptwache, iind
um 2 Uhr Festzug nach der Kieferhaide, woselbst

. Freieoncerh Bewirthung der Schulkinder, Festschießen 2c. arrangirt sind;
beim Eintritt der Duii elheit Rückmarsch in geordnetein Zuge;
Feuerwerk auf dem Platze in der Kieferhaidez
Einiiiarsch in die Stadt und durch die illuminirten Straßen;
Auf dem Ringe Abendmusik

Schon ist durch Circular zur Theilnahme an dem Feste aufgefordert worden, jedoch geht
hierdurch nochmals an die ges ani inte Bürgerschaft Namslaiis die Bitte, durch allgemeine Theil-
nehme die Festesfeier zu erhöhen, besonders auch Straßen und Häuser der Stadt durch Fahnen undZzliåmknschmuck in ein festliches Gewand zu kleiden und sich an der Jllumination am Abend zu
et ei .igen. 

Nainsl.au, den 29. August 1875.

l«-I!-I 
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Jm Auftrage der ftädtifchen Behörden.
Bergen

_ Berlin, den 24. August 1875.

ßcfanntmaebnng. 
Postpaeketverkehr mit Ostindiem

Nach sämmtlicheii Orten des Feftlandes von Vorder-Indien, sowie nach den Britischen Be-
sitzungen in Birma können zufolge eines von der Reichs-Postverwaltuiig mit der Jndischen Postver-
waltung getroffenen Abkommens Packete ohne Werthangabe bis zum Gewichte von 22 Kilogranini
abgesandt werden. Die Senduiigen iiiüsseii bis zum Bestiinmungsorte frankirt und mit dem Verinerk
�lieber Triest« versehen sein. Das Gesammt-Porto beträgt ohne Rücksicht auf die Entfernung eine
Mark für jedes halbe Kilograniin Kaisferliches  s!eiieral-«Postamt.

LETTER
zum Besten eines in Praust, Landkreis Danzig, zu errichtenden

Jedes l0. L005  Jedes l0. 1400s
ewlnnt. galant.

Ziehung am 18. October e. und die kolgeikden Tage.
Erster Heu tgewinn: Eln Landhaus im Seehadecnrt Zoppot, mit 8 Zimmern, Balcon, Garten etc.sehr schön gelegen, mit freier Aussicht auf die See und auf die waldumkränzte Bucht von Adlers-

horst  bereits für die Verloosung angekauft.!
Zweiter Hauptgewinn: Ein Nussbaunn-Moblllar im Werthe von

Werth Reichsmark 15,000
. . . 6,000,,

Dritter Hauptgewinn: Ein Nlahagunlglilolrlllar im Werthe von . . . . . . ,, 3,000
Vierter Hauptgewinn: Conncen-t�fggel im Werthe von . . . . . . . ,, 1,800Fünfter Hauptgewinn: lähiconeert�ugel im Werthe von . . . . . . . . . ,, 1,200

erner:
2 Gewinne a 750 Reichsmark . . . . . . . . . . . . . . . . . ,, 1,500
1 ,, z. 600 � . . . . . . . . . . . . . . . . . ,, 600
2 � a 450 ,, . . . . . . . . . . . . . . . . » 900

1o � z. 150 ,, . . . . . . . . . . . . . . . . . � 1,500
3o � z. 75 ,, . . . . . . . . . . . . . . . . . ,, 2,25o
30 » s. 45 � . . . . . . . . . . . . . . . . . � 1,350
100 » a 30 � . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,

4820 � a e�25 ,, . . . . . . . . . . . . . . . . .  3e,9oo
Ttssflflkkewinne im Werthe von Reichsmar� 75,000
Die Gewinne von 750 Reichsmark an abwärts bestehen aus 2 Pianinos, Gold� und Silbergeräth,

Leinwand Uhren u. s. w. und werden auch bei den kleineren Gewinnen nur reelle Gegenstände, dem ange-
gebenen Werthe angemessen, angeschafft. »Der Uebersohuss, abzüglich der Betriebskosten, wird zu Gunsten des oben angegebenen Zweckes
verwandt.

Nachdem die Ziehung dieser Lotterie bis zu oben genanntem Datum verlegt worden ist, sind
LÜÜSB ä 3 Mark wieder zu haben in der

O. OpåkVselien Buchdruckerei.
NatioiialTVieh-Ve"rficher.-Gefellfchaft

übernimmt unter den günstigen Bedingungen die Versicherung von Pferden, Riiidvieh, Schweineii, v

i! II

Fur Muller!
Eine cichene Welle 19&#39; lang, 30�

D»urchmesser, trockene wb. Mühlen-
kamme hat» abzugeben

Wotlarsz,
EMklkEtI-Hüte. per Post Constadt

Si»  �gemeine und

Fiiiiiiziagkiskschcnkcn 
- mer.empfiehlt 
Hanf-Gouvern-
smpsishss a. 0,5m.
· Aus» dem hiesigen Kreis-Steuer-Amte
findet ein ganz ziiverlässiger

Bureaugehulfesofort dauernde Stellung 
Wendeler,

Kreis-Steuer-Einiiehmen

Zur sedanfeierVkkttvfksltst die Schiitzenkilde wiederum ein
O. «! ft f eh e f; c n -

wozu hiermit ergebenst eiiila«det. 
Der Vorstand.

Spätlich�s Brauerei.
lllnstag den 3|. d. Ists·

Instrumental» convert
von der hiesigen Stadtcapelle.

Anfang &#39;/,7 Uhr. Entree 20 Use.

owie· von rö eren anzen Viehbestäiiden « _ _ _s Åßi Si · Versicherung von Stint-einen. Prämie· 30 Pf. biegt:r«  49V, Kilo, 55 Pf. bis zu 99V, Kilo, 80 fläj. uber 99V, R110.Den Herren Fleischerineisterii bei Versigeruiig von 50 Stück an entsprechend billigere Bedingungen.
Nähere Auskunft ertheilt die peciabAgentur

E�. Kwrlowsley. Namslaoc.
Den geehrten Herrschaften zeige ich an, daß

wieder in Namslau bin, iiin Flüigesl zutepqriten _
UUV ZU stcmmkiti AUFITHSC werden gsfålllgfk»9klk- finden bei gutem Lohne dauernde Beschäftigung bei
gegengenommen beiniGastwirth Scheurich am Ringe. w. Armer.

Den Herren Beiverbern um den hiesigen SchützewJ �Antonl, Jnstruiiieiiteiiliiiiier aus Bjqeslan 
lassen - Rendanteii - Posten zur Nachricht, daß die

Strumpf-knallen 
Rechnung seiner Zeit von inir gelegt werden wird.in allen Farben und bester Qualität verkauft auf- _

sallend innig. w, Armer, F. Krlchler.

Gisenbahuzüge
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Vreslau

Früh iklJiittags iAbends
U. M I u. M. irrige:

Ank.i8�30f1«318·l22Taiiissllaii . . .. übt 8 Pf; l 38 8 W
« I�?  I11 

« Ank. 9 57 2 �8 9 40
D"°"5°���7"�7°f sAbs 10 � 3 d3 9 44
Stadtbahnhof .. Aue 10 9 3 12 9 53

Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslan
Vormittag. Nachiin

U M. U. M. U. M.

Breslau 
Stadtbahnhof . . Abs. 6 25 9 45 5 30

A f. 6 34 9 53 5 40D"���°�5�5"�7°7 DIE. 6 40 9 57 5 45
Als. 7 55 ii 21 7 12

N«"««UJ·«iAYf. »8 ·2»i11 29,7 io
Getreidoxaarktignceise der Htadt Blum-lau

vom 29. August 1875.

Höchsten Mittleix iNiedrigsterv�! 3o 44<__4L �#4545-
Weizen pk. Neuschfl 6 150 i! 6 E30 » 6 20
Roggen � 6 kio il 5 Zgozz 5 80Gexste .- 4 60 s! 4 140, 4 30VI« «· 32o»f3�io 3 �Erbsen - 9!��«F«��f�f�� �-
Kartoffeln - 1 80 is �-� �-� | ��- �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 3 -� �� �-� �� �-
Stroh  pro Schock! . 27 -- �- � �- �-
Butter  pro Liter! 2 20 «� «� � ··-

lBreslauer Schlachtviehmarktj Auf den Märkten aiii
23. und 26. Aiigust betrug der Austrieb: I! 334 Stück
Rindvieh, darunter 158 Ochsen, 176 Kühe. Man zahlte für
50 Klgr. Fleischgeivicht excl. Steuer priina Waare 54-56
Mark, II. Qualität 45 � 47 Mark, geringere 29�31 Mark.
2! 925 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogn Fleisch-
gewicht beste seinste Waare 54�57 Mark, mittlere Waare
45�48 Mark. 3! 1567 St. Schafvieh. Geza lt wurde für
20 Kilogin Fleischgewicht excl. Steuer priina. aare 19�-�20
Mark, geringste Qualität 8-9 Mark pro Stück. 4! 532
Stück Kälber erzielten gute Mittelpreise.

Verantwortlicher Redacteun _ Oskar Optik»
Druck und Verlag von O. Ding in Naiiislan




